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BereitS in karolingiScher Zeit gehörte eine 
Mühle zu der vorgeSchriebenen Grund- 
auSStattung eineS KönigShofeS oder einer 
Pfalz. Auch KlöSter und Kirchen wurden 
vielfach mit einer Mühle auSgeStattet. Er- 
Ste urkundliche Erwähnungen von Müh- 
len im EichSfeld datieren in daS 13. und 
14. Jahrhundert, ln DuderStadt wurde 
1276 die Mühle deS PfarrerS Konrad er­
wähnt und eine Mainzer Heberolle (Steu- 
erliSte) auS dem 13. Jahrhundert (für die 
Zeit nach 1263) führt auch in Heiligen- 
Stadt eine Mühle (wahrScheinlich die 
Fron- bzw. Herrenmühle) an2). ln der 
päpStlichen BeStätigungSurkunde für Klo- 
Ster Zella werden bereitS 1215 zwei 
Mühlen in Effelder und im Luttergrund er­
wähnt3’ und in WorbiS übergab 1311 der 
Graf von Beichlingen dem neu gegründe- 
ten ZiSterzienSerinnenkloSter eine in der 
Nähe der WorbiSer PeterSkirche gelegene 
Mühle.4’ ln einer Urkunde vom 1. AuguSt 
1293 vergleichen Sich daS KloSterS Rei- 
fenStein und die Stadt MühlhauSen über 
eine Mühle vor der Stadt.51
ln der WaSSerbaukunSt waren die ZiSter- 
zienSer oftmalS die einzigen Fachleute in 
dieSer Zeit, und Sie vermittelten dieSe 
KenntniSSe weiter. So verlegte ein Reifen- 
Steiner ZiSterzienSer nach 1292 im Auf­
trag der Stadt MühlhauSen zur VerbeSSe- 
rung der StädtiSchen WaSServerSorgung 
den Bach BreitSülze durch die OberStadt - 
bei einem Gefälle von zwei Meter auf fünf 
Kilometern Länge eine waSSerbautechni- 
Sche MeiSterleiStung.6’
ln den vergangenen Jahrhunderten wur­
den neben der WaSSerkraft von Wipper, 
Leine und UnStrut auch beSonderS die der 
Hahle, Bode, Ohne, GeiSlede, Lutter, Ro- 
Soppe und Frieda Sowie eine ganzen Rei­
he weiterer kleinerer Bach- und FluSSläu- 
fe alS AntriebSkraft für die rund 230 biSher 
erfaSSten WaSSermühlen im Bereich deS 
ObereichSfeldeS genutzt. Damit weiSt der 
LandkreiS EichSfeld anteilig die höchSte 
Mühlenkonzentration in Thüringen auf.
ln der Zeit vor der induStriellen Revolution 
war die WaSSerkraft neben der Windkraft 

und MuSkelkraft die einzige AntriebSform. 
So wurde jede natürlich vorhandene Mög- 
lichkeit genutzt. Nur rund 100 Meter nach 
der Quelle befand Sich z. B. in WorbiS an 
der Wipper - wie auch bei einigen anderen 
WaSSerläufen - bereitS die erSte Mühle 
(Stadtmühle). Ein umfangreicheS und ge- 
nau auSgemeSSeneS SyStem von Was- 
Serzuleitungen (Mühlgräben) Sorgte für 
die Zuführung deS BetriebSwaSSerS an 
den jeweiligen MühlenStandort.
Neben Getreidemühlen gab eS in den 
früheren Jahrhunderten auch Pulver-, 
Schneide-, Öl-, Graupen-, Schleif-, GipS-, 
Papier- und Walkmühlen. Eine anSchauli- 
che BeSchreibung und Abbildungen die- 
Ser im EichSfeld üblichen Mühlenarten lie- 
fert v. Wedemeyer, der BeSitzer deS 
EichSfelder RitterguteS Anrode (ehemalS 
ein ZiSterzienSerinnenkloSter), 1830 in ei- 
nem mühlenbaukundlichen Werk7’. Aller- 
dingS waren gegen Ende deS 19. Jahr- 
hundertS neben wenigen Öl- und Schnei­
demühlen in der HauptSache vor allem 
Getreidemühlen in Betrieb. Heute Sind im- 
merhin noch einige der ehemalS zahlrei­
chen WaSSermühlen alS Getreidemühlen 
zur MehlherStellung tätig. Weniger be­
kannt dagegen iSt, daSS eS im EichSfeld 
Sogar einige Windmühlen - zumeiSt Bock­
windmühlen - gab.
An einigen FluSSläufen verbindet ein gut 
gekennzeichneter und auSgebauter Müh- 
lenwanderweg wie im Bereich der Ohne, 
der Wipper und der Leine (hier der Rad­
wanderweg) zumindeSt abSchnittSweiSe 
die dort gelegenen WaSSermühlen.
An folgenden zwei BeiSpielen Soll die Ent­
wicklung einer eichSfeldiSchen WaSSer- 
mühle biS heute dargeStellt werden:

Die Große Mühle in Dingelstädt (Un- 
strut)

DieSe Mühlenanlage zählt zu den räumlich- 
ortSbildenden GebäudeenSembleS der 
Stadt. BeSonderS eindruckSvoll iSt daS 
WohnhauS geStaltet. DurchauS vergleichbar 
mit MühlhäuSer Patrizierbauten iSt dieSer 
Stattliche RenaiSSancebau eineS der weni­
gen Gebäude in DingelStädt, welcheS die 
verheerenden Stadtbrände überStanden 

In diesem 
Beitrag werden 
beispielhaft 
zwei Mühlen 
der reichen 
Mühlenlandschaft 
im Eichsfeld vor­
gestellt.
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hat. Erbauer dieSeS zugleich älteSten 
HauSeS von DingelStädt war höchStwahr- 
Scheinlich ein Nachfahre deS JohanneS 
Kreyß, der vor 1567 im BeSitz deS Vor- 
gängerS der heutigen Großen Mühle (Nie­
dermühle) war.8)
DaS JuriSdiktionalbuch deS AmteS Glei- 
chenStein von 1675 berichtet von inSge- 
Samt fünf Mühlen in DingelStädt, wovon 
drei dem KurfürSten, eine den Herren von 
TaStungen und eine den Herren von Knorr 
zinS- und lehnSpflichtig waren.9’
DaS Hauptgebäude der Großen Mühle iSt 
unverändert auS dem 16. Jahrhundert er­
halten geblieben. BeSonderS eindruckS- 
voll iSt der für die Zeit der RenaiSSance ty- 
piSche SäulengeSchmückte PortikuS. 
Zwei doriSche Säulen mit Kanneluren, auf 
denen ein Architrav ruht, umrahmen daS 
im RundbogenStil gehaltene Portal. Die 
über der EingangStür eingemeißelte Jah- 
reSzahl 1591 kann zugleich alS Jahr der 
Erbauung angeSehen werden. Der Ar­
chitrav iSt mit Löwen- und EngelSköpfen 
Sowie einem Wappen verziert. Die zwei­
flügelige HauStür iSt dem klaSSiziStiSchen 
Stil zu Folge erSt ca. 130 Jahre alt. Unmit- 
telbar daneben befindet Sich die ebenfallS 
alS halbkreiSförmiger Rundbogen ange­
legte Toreinfahrt. Ähnlich wie die Säulen

Eingang zur Büschleb-Mühle über die Steinbrücke 
zur Wipper Foto: Alfred Kirsten

deS PortalS ruht auch dieSer Rundbogen 
auf PoStamenten mit profiliertem GeSimS- 
abSchluSS (Siehe Abb. S. 41 unten). Die 
übrigen WirtSchaftSgebäude einSchließ- 
lich deS MühlengebäudeS Schließen an 
daS WohnhauS an und ergeben eine von 
allen vier Seiten geSchloSSene Anlage. 
DaS BetriebSwaSSer erhält die Mühle über 
einen größtenteilS offenen Mühlgraben, 
welcher von einem Wehr unterhalb der 
Orgelmühle abzweigt.
Von Albert Hartmann, einem DingelStäd- 
ter Fabrikanten (Textilunternehmer), er­
warb 1895 Anton RoSenthal, urSprünglich 
Mühlenbauer und auS der KlauSmühle in 
HeiligenStadt Stammend, die Große Müh- 
le. Seitdem iSt die Mühle unverändert im 
BeSitz der Familie RoSenthal. 1924 löSte 
eine FranciSturbine daS WaSSerrad ab. 
1955 erfolgte der Umbau zur Durch- 
gangSmühle. 1986 übernahm Schließlich 
der heutige BeSitzer Bernhard RoSenthal 
die Mühle, lm gleichen Jahr wurde durch 
den Einbau einer LoSe-Mehl-Verladung 
(mit Tankfahrzeug), einer FuhrwerkSwaa- 
ge Sowie mehreren Mehl- und KleieSiloS 
weiter moderniSiert.
1993 wurde der Mühlenbetrieb vorläufig ge- 
SchloSSen und die Nebengebäude zum Ein- 
kaufShof „Große Mühle“ umgebaut. DieSe 
teilweiSe NutzungSänderung war notwendig 
geworden, um unter den veränderten Be­
dingungen der MarktwirtSchaft die denkmal- 
gerechte Nutzung deS KomplexeS weiterhin 
gewährleiSten zu können. Nach ReStaurie- 
rungSarbeiten, die Seit 1997 andauern, und 
dem Beginn der Lehre deS SohneS in die- 
Sem Jahr wird die Wiederbelebung der Pro­
duktion und die Übernahme der Mühle 
durch Hardy RoSenthal (Müller in der 5. Ge­
neration) im Jahr 2003 angeStrebt.

Die Handelsmühle Büschleb in Worbis 
(Wipper)

Die Mühlenanlage, ebenfallS alS VierSei- 
tenhof auSgebildet, entStand in Seiner 
heutigen Form zwiSchen 1828 und 1838. 
Sie geht aber auf eine ältere Anlage 
zurück. BereitS 1664 wurden die „zwi- 
Schen Stadt- und KirchworbiS liegenden 
Mühlen“ in einem vom „KurfürStL Ober- 
amt am 11. Martii, anno 1664 verfaSSte[n] 
ReceßuS“ erwähnt.10’ 1725 erwarb CaSpar 
Wehling daS GrundStück und errichtete ei- 
ne Pulvermühle (ErbzinSbuch von 1735). 
ES folgten weitere BeSitzer, biS Schließlich 
1778 die Pulverproduktion eingeStellt 
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wurde. 1797 erwarb Johann Wilhelm Rüb- 
Sam daS AnweSen und errichtete eine Öl­
mühle (4 PreSSen und 4 Stampfen) Sowie 
eine kleine Schneidmühle. 1825 vernich- 
tete ein Großbrand Teile der WirtSchaftS- 
gebäude. Drei Jahre Später kaufte der 
WorbiSer RatSherr und Bauunternehmer 
AloiS BüSchleb die Mühle und errichtete in 
der Folgezeit die heute noch beStehen- 
den Gebäude. Zur beSSeren AuSnutzung 
der vorhandenen WaSSerkraft ließ er 
1838 einen neuen und weiter oberhalb 
beginnenden Mühlgraben mit einem neu­
en Hauptwehr anlegen. DieSe WaSSer- 
bauanlage mit Hauptwehr und inSbeSon- 
dere dem im letzten Drittel deS Mühlgra- 
benS alS Aquädukt - einem Steingerinne 
auf Bögen auS SandStein - auSgebildeten 
Teil mit anSchließendem eingehauSten 
WaSSerrad iSt von herauSragender Be­
deutung und So heute nur noch in weni- 
gen Fällen in DeutSchland erhalten. Der 
Mühlgraben erreichte durch dieSe Kon- 
Struktion ein größereS Gefälle und bei 
gleicher WaSSermenge einen weSentlich 
beSSeren WirkungSgrad. Die für den Bau 
erforderlichen Unterlagen (KonzeSSion, 
Pläne und Nivellement) befinden Sich 
noch heute im FamilienbeSitz.
AnfangS dienten zwei Mühlräder (mit 
WechSelwerk) alS Antrieb für die Öl-, Sä- 
ge- und Graupenmühle. 1840 wurde ein 
dritteS Mühlrad für eine mittlerweile errich­
tete Getreidemühle eingerichtet. 1897 
wurde an Stelle der drei kleineren Räder 
ein heute noch beStehendeS Mühlrad mit 
einem DurchmeSSer von 6,10 Meter ein­
gebaut. Der zwiSchenzeitliche Einbau ei­
ner Turbine hatte Sich wegen Stark wech- 
Selnder WaSSerStände nicht bewährt. 
1900 - 1903 wurde durch Karl BüSchleb 
eine gut konzipierte, dem territorialen 
Mühlen- und WaSSerlaufgelände ange- 
paSSte Forellenzucht- und Teichanlage er­
baut. Seit der Übernahme der Mühle 
gehörte auch ein für eichSfeldiSche Ver- 
hältniSSe größerer landwirtSchaftlicher 
Betrieb alS dritter ErwerbSzweig zu dem 
GeSamtunternehmen.
1950 wurde die Ölmühle Stillgelegt und 
1963 erfolgte die dringend notwendige Er­
neuerung der Mühlradwelle. 1983 konn­
ten in der nicht mehr genutzten Scheune 
vier große GetreideSiloS eingebaut wer- 
den und 1986/1987 erfolgte die totale Re- 
konStruktion der Mühle zu einer moder­
nen DurchgangSmühle mit 12 PaSSagen 
und einer VermahlungSkapazität von 15 

Tonnen pro 24 Stunden. 1987 wurde eine 
TrafoStation eingebaut und 1993 eine 
MehlSiloanlage. 1994 wurde die WaSSer- 
kraftanlage umfaSSend Saniert (Reparatur 
deSAquädukteS), verbunden mit dem Ein- 
bau eineS GeneratorS zur Stromerzeu­
gung und der EinSpeiSung in daS öffentli­
che Netz.
Auch in dieSem Fall machten eS die politi- 
Schen Veränderungen in den Jahren 
1989/90 erforderlich, Sich den wirtSchaft- 
lich veränderten Rahmenbedingungen 
anzupaSSen, um den denkmalgerechten 
WeiterbeStand der Anlage zu ermögli- 
chen. So iSt Seit 1990 mit dem Mühlenbe­
trieb auch ein Land- und BauStoffhandel 
verbunden. 1996/97 wurden Schließlich 
größere Teile der AußenfaSSade rekon- 
Struiert und ein Teil deS WirtSchaftSgebäu- 
deS zu Büro- und VerkaufSräumen umge- 
baut.
Noch heute iSt die Familie BüSchleb, mit 
Wilhelm BüSchleb nunmehr in der fünften 
Generation, im BeSitz der Mühle. ■
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